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Der athiopische Satan saytan un seine koranıschen Ausläufer;

Dr mi1t eıner Bemerkung über verbales Steinigen

Dıi1e nachstehende kleine Untersuchung wurde ausgelöst durch eiıne Bemerkung
ber koranısche Orthographie aufgrund des Studiums der frühen Koranfrag-

aUus der Großen Moschee 1n Sanaa. Demnach sSEe1 vewı1ssen Stellen
inlautendes ya als lectionıs für langes »« aufzufassen: demnach neben
Abraham Ibrahim, Tah ılayhı, eben auch eintach satan ATISEAIE saytan

lesen UIN 1999 40) Diese sıch ansprechende Vermutung torderte die
Überprüfung athiopischen Befund heraus, denn das Wort saytan 1St der
christlich-äthiopischen un der koranıschen, 1n der Folge ann arabisch-
muslimıschen Überlieferung gemeınsam.

Eıgentlich erübrıgen sıch für christliches und muslimisches Lesepublikum
Vorstellung un Bemerkungen Z Satan. So selen S1€e 1er I1L1UT dem Leser
vegeben, ıhm eventuell ein kurzes Nachschlagen 1m Lexikon

Satan bedeutet 1mM Alten Testament Z.0GTSE »Feind«, besonders »Gegner V
Gerıicht«, 1n weıterem Sınn jeder, der eiınem anderen Schwierigkeiten bereıitet,
ıhn verfolgt, nachstellt, VO einer Tat abhalten 11l Par excellence 1St
Satan der Teutel, der Feind (sottes un der Menschen, jedoch ohne eıgene
Macht, auch (sott unterworten. So 1STt der Gegner (sottes un aller Gott
Zugehörigen. Im Neuen Testament 1St ternerhin Anstıfter Z BOösen, Ver-
sucher. Er steht hıinter dem Verrat des Judas Er sucht die Wırksamkeit der
Apostel verhindern. Dıie Feindseligkeiten die christliche Gemeıinde
gehen VO >Ihron Satans« und der »Synagoge Satans« Au  N

ine kurze Charakteristik des koranıschen Satan, j1er ach ÄHRENS 19925
3-9 zeıgt die gemeinsame Tradıtion auf Er 1STt der Verführer un böse
Feınd des Menschen. Er verführte dam un Eva: 1St also gleichgesetzt m1t
der verfluchten Schlange. Er stiftet Zwietracht, Josephs Brüdern und
allen Menschen. Er lenkt VO der Verehrung Gottes 1ab Wer ıhm dient, 1St
betrogen un: verloren, das ew1ge Feuer se1ın Erbteil. Er versucht die Propheten

ihrer Wıirksamkeit hındern. Der Satan 1Sf 11UT einer VO vielen ıhm
oleichen.

Die Überschneidungen un Abhängigkeiten der Tradıtionen siınd nıcht
verkennen:; auf S1E und die fılıgranen Feinheiten der Unterschiede des Satans

OrChr (2005)
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iın jüdischer, christlicher un: muslimischer Auftassung un deren Herkunft,
wollen die tolgenden Zeıilen nıcht eingehen. Hıer soll CS L1UT die rage der
Entstehung, Herkuntt un: Entlehnung des Wortes saytan un seıner eigen-
tumlıchen OTrTTMN gehen.

5ay_tän 1n der athiopischen Bibel

Eın ETStEeES Nachsehen 1in dem Jüngeren Referenzwerkz Athiopischen eX1-
kon erg1ıbt (LCD 522b-523a) eıne erstaunliche Vieltalt unterschiedlicher An
sichten in der Forschung (zıtıert wırd TAALE: der vergleichende, semuitistische el
des Artikels):

>»SEMITIC e’ez) saylan (Saytan) 1s taken trom Aram. satanda (hebr. S  tAn):
SCS Noeldeke 1910 As tor the relatiıonshıp between saytan an Ar
Saytan, PRAFTORIUS 1n ZDMG 61 thinks that saytan 15
Arabıc loanword and STA that >der jüdisch-christliche saylan durch arabische
Beeinflussung entstanden 1St«. Noeldeke 1910 15 of the opınıon that Ar
saytan 15 (Gee7z loanword (SO also Fischer 1953 66) The Arabıc-Geiez
torm saytan saytan (wıth a'y) agalnst Heb sSatan (wıth a} 15 explained by
Praetorıus, ZDMG f} (1918) 343_4 ASs pejoratıve torm (>schlimmer Satan<),
torm that he tinds 1ın Är (Datına) HLUÜSANYTE trom "NSAN. For the bibliography

Saytan, SC Praetorius, SIM 61
Ethopic: Ina Amh sayltan, Te setan.«

[ )as traglıche Wort 1St mı1t Siıcherheit Bestandteil der ersten Evangelienüber-
SCEIZUNgG 1Ns Athiopische, deren Begınn eLWwWwa ab der 7zweıten Hältte des
Jhdts ANZ1SE@1ZEeNn 1St Vgl die kritischen Ausgaben des Matthäus- und Lukas-
Evangeliums (ZUURMOND 1989; 2001 FEın spaterer Austausch eLWwWwa FT Zeıt
der Revısıon des äthiopischen Bıbeltextes 1mM Mittelalter (ca durch
bba Siälama, die manche Arabısmen 1n den entsprechenden Versionen un:
Handschriften hinterlie{(ß, des VO Anfang als E1ıgennamen aufgefaften, Al
hypothetisch anzusetzenden »Satan« saytan 1St schlecht vorstellbar un
hätte sicherlich Spuren 1n orm VO Retention der alten Lesart 1n den and-
schrıiften hinterlassen.

1ne sıchere Revısıon 1St allerdings 1mM Eiınsetzen VO dıyablos (vgl.
iın den spateren Handschriften sehen, allen Stellen, denen die

1 X  > un: die oriechischen un VO ıhnen direkt abhängigen Evangelientexte
SE diabolos aufweisen, während die alte athiopische Übersetzung tast durchge-
hend saytan schrieb‘. SO auch 1m Hebräerbrief 2,14 mäl’akda MOL z4-we’etyu

Beispiele sınd 1n Matthäus 4,1 und 13,39 finden; vgl ZUURMOND 2001 50-51;
146-147/ Dıe spezifischen Legenden der Weigerung des Teuftels Diabolos), sıch auf Geheifß
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SayLan »der Engel des Todes, der Teufel« (anstatt diabolos) die Stelle
sollte für die FraZEe, ob mÄäl aAb »Engel Bote« nıcht eher AaUsSs dem Athiopischen
als AUS dem Aramäıschen als entlehnt denken 1ST herangezogen werden
(vg]l JEFFERY 1938 269 ZFO LE}  S

Gelegentlich der Plural als Übersetzung VO »Dämonen« (hebr
sedim; vgl ÄHRENS 1925 95) CHI; jer 15 GE WEGISECH auf Timotheus 4,
tambhertä zä-yanaffaq »Lehre der Diaimonen, die wankelmütig, Z
Häretiker macht«). Hınzuwelsen 11ST 1er auf C1iH Lehnwort ı Koran
AaUsSs dem Athiopischen munaf1ig >»unsıcherer Kantonist Wankelmütiger Häre-
tiker« (vgl JEFFERY 1938 272); das sıch gul SN dem Bündel der direkt AUS

dem Athiopischen übernommenen Begriffe fügt
Di1es klärt VO dem athıopischen Befund her die Frage ob koraniısch ıDlis

VO Athiopischen abgeleitet SC1H könnte Das Wort 1er dıiabolos W alr praktısch
weder AaUS der Biıbelübersetzung och lebendigen Sprachgebrauch Athio-
PICH bekannt Die Verkürzung Arabischen die Sılbe dı 1ST ebentfalls 1L1UTr

durch Übermittlung aramäıischen Zwischentorm, der dı als Relativpar-
tikel deuten un: demnach abzutrennen W ar erklärlich (vgl ÄHRENS 1925
94; JEFFERY 1938 48)

Da{fßs er als E1ıgenname verstanden wurde, schützte eigentlich ECIHE auf
inhaltliıcher Verbesserung un Korrektheit ausgerichtete Revısıon. ÄAnderungen
be] biblischen Eıgennamen 1ı athiopischen Bibeltexten, die C oibt z1elen auftf
CHHE Annäherung die Orıginaltorm; AaUus solchen Anderungen un: Glossen
A71l AHNMN INan auf C116 SCWISSC Kenntnıiıs des Hebräischen be] manchen » Re-
MISEe schliefßen ber Falle des Satans hätte 1es Ja, geradezu UMSC-
kehrt Z Ersatz VO SAyLAN durch führen INUuSSsSCI

Bleibt die Annahme da der athiopische Bıbelübersetzer des /5 Jhdts be]l
SCAIHEGET Übersetzung des der oriechischen Vorlage gegebenen Wortes Satan(as)
aut C1iMn ıhm ekanntes arabisches (oder altsüdarabisches ?) SayLan zurückgriff
das ann Spater als autochthone orm oleicher Bedeutung Koran auftaucht
An sıch schon schlecht vorstellbar, WAaIc 1eS$s CIM vereinzelter Fall der Wortwahl

der altäthiopischen Bibel spricht auch die erläuternde Bedeutung
des echten altarabischen Wortes SAyLAN dagegen, un schliefßlich oıbt 6S CLHE
MItL anderen Parallelfällen be] E1ıgennamen un Fremwörtern übereingehende
Erklärung, die wichtigen Befund Z äthiopischen Bibeltext C

Beıispiel bereichert

CGottes VOT dam nıederzuwerten denen das koranıiısche ıblıs tast ausschliefßlich vorkommt
sınd demnach ebenfalls als aramäıschen Ursprungs deuten
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Die Eınpassung remder E1gennamen un Worter
in die altäthiopische Bibelübersetzung

Rochus ZUURMOND (1 der Hauptbearbeiter der 1m Entstehen begriffenen
kritischen Edıition der äthiopischen Evangelien o1bt in seıner methodischen
Einleitung Zu Matthäus-Evangelıum eıne Liste V3  - 100 FEıgennamen un!
Fremdwörtern, die 1n der äthiopischen orm jeweıls mI1t der griechischen
und syrischen, 1mM gegebenen Fall auch der hebräischen orm vergleicht (Iran-
scrıption of names an loanwords:; 1987 92-104.). Aus der Analyse des Materiı1als
ergeben sıch tolgende Befunde: die Wortformen siınd nıcht einheitlichen LJr-
SPIunN$>S, also eLtwa ımmer LLUT A4US dem Griechischen erklärbar (102); CGS oibt
eıne Tendenz Resemitisierung der griechischen Formen, iınsbesondere ‚h
un! Ayn, aber gelegentlich auch Emphatika also dem Griechischen tehlende
semıitische Konsonanten betreffend; diese al hybrıden Formen tführen
(Yohannas); CS o1bt Fälle ganz eigentümlıch >>äthiopischer« Sonderentwicklun-
gCH (z:5 fasıka für Pascha)

Zu den lautlichen Entsprechungen 1sSt SapcCIl, da{ß die semıitischen Ver-
schlufßlaute >{< un >L< z1ıemliıch regelmäfßßig m1t eriechisch theta un: LA  Q wI1e-
dergegeben werden, un be1 der Rückübertragung 1Ns semitische Äthiopisch
SCHAUSO regelrecht die Ausgangslaute ergeben; z B aramäisch talıta wırd
ogriechisch talıtha \th talıta. Neben den Mechanısmen der Translıteration
wiırkten 1J1er auch die der muündlichen Übermittlung 1ın die ogleiche Richtung,
da die Perzeption der jeweılıgen gesprochenen Laute durch Hörer un Sprecher
der jeweiligen Sprachen übereinstiımmte un: unzweıdeut1g Wa  $ Anders sieht
CS be] den Zischlauten Au  N Die verschiedenen Zischlaute des Hebräischen und
Aramäıschen tallen 1n ogriechischer Transkrıiption ın e1in >5< (sS19MN4)
un! be] der Übertragung 1NSs Athiopische werden die verschıedenen rsprungs-
laute nıcht mehr rekonstitulert, sondern gleichtörmig mi1t athiopisch wıeder-
vegeben; I1a  . vergleiche ath Muse, Salomon, mäsıh. Das Wort für Messı1as,
mÄäsih, w1e eLtwa auch Yohannas, zudem eın schönes Beispiel für eıne Hybrıd-
torm In der SaNZCH Lıste be1 ZUURMOND tindet sıch eın sicheres Beispiel
eines athiopischen vz2

Schon truüuh wiırd, auch in der handschriftlichen Tradıtion, die Unterscheidung
VO un 1m Athiopischen aufgegeben. Dıie jeweılıge »korrekte« Orthographie
und etymologisch richtige Schreibung 1St oft TL durch Wurzel- un: Ortver-
ogleich mı1t anderen semiıtischen Sprachen ermuitteln. In der Tat schwankt
die Tradıition für saytan zwıischen un Be1l saytan möchte INa  a zunächst, in
Anlehnung das oriechische ein 9da INan die lautgesetzlıche

Ich wähle 1er eıne konventionelle Umschrıft, hne damıt ber dıe tatsächliche
Lautung prajudıizieren.
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Entsprechung des Zischlautes Z lateralen Zischlaut des hebräischen Äus-
gangswortes für das Griechische jer als nıcht wırksam vernachlässıgen annn
Auf der anderen Seılite 1St aber die Entlehnung des Wortes 1n das (Koran-)Ara-
bische als siıcher anZuUuseTIZeN, damıt 1St freilich die Aussprache auch 1im Al
athiopıischen gesichert (vgl. naZAST). Wıe an FA sıch dieses entstanden
denken? Eın Rückegriff auf den entsprechenden semitischen Zischlaut ware
nıcht LÜT absolut vereinzelt, sondern hätte ach Ausweils der aramäılischen
Oorm ebentalls ergeben mussen. Bleibt, neben der Annahme elınes SpONTLaNEN
Lautwechsels 1m Falle e1nes Einzelwortes, der Gedanke eıne Palatalisıerung,
hervorgerufen durch den nachfolgenden langen Vokal A, realisıert als geschlos-

(arab Imala). i1ne andere Annahme 1St die Perzeption des Zischlauts
eıner remden Sprache 1n muündlicher Kommunıikatıion durch den Hörer. Hıer
wiırd oft gerade der eintache Zischlaut als nıcht dem der eıgenen Sprache
eingestulft, bzw stimmt ın wichtigen Merkmalen nıcht übereın, konsequen-
erwelse mıt der (orthographischen) palatalen bzw lateralen Varıante der e1ge-
HE  — Sprache realisiert bzw wiedergegeben”. Ile Annahmen verwelısen aber
gleichermaßen auf Säytan als Wort der oralen Sphäre”.

Der Lautwandel, Diphthongisierung des langen Vokals x{

pafßst weıterhıin gul eıner gesprochenen, regı1onalen oder dialektalen Varıante
S: Bewertung VO saytan als seltene arabische Nomuinaltorm als

die sıch ach den VOTaNSCHANSCHECH Überlegungen ber die lautliche Gestalt
das Wort saytan erkennen oibt.”
er UÜbersetzer der altäthiopıischen Bibel mMuUu E1gennamen und evtl Fremd-

worter 1ın einer ekannten orm aufgenommen haben; solche E1ıgennamen
(Z Ya‘qob) un: Fremdwörter (vgl. etwa die Formen für Pascha) mussen 1mM
gesprochenen (3e°7 der eıt vorhanden und gyangıg gebraucht worden se1in.
Weıitergehend, und das 1St eın Fall, der nıcht den VO ZUURMOND gebo-

Beispielen finden ISt ; W1€ 1mM Falle VO ma’ıda für » Tısch, Tatfel«

Solche 1St tür oriechisch restos 1m Altsüdarabischen Krestos beobachten; vgl
Ryckmans 1964 44() ach Inschriftt Istanbul 7608bıs

Es se1 hier erwähnt, da{ß der Übersetzer, zumındest des Markuss, eıne ZEW1SSE Ortskenntnıis
1n Galıläa un Phönizıen beweist, AUS der erklärende Zusätze sOmıt 1n oraler Tradıition
o1Dt; vgl ZUURMOND 1989 126 un! 3166 (»betrays SOINC knowledge of Palestinian topography«);
vielleicht hatte uch Kenntnisse des Palästinensisch-Aramäischen:; »semıt1isi1ert« korrekt
effatahb, nıcht SYTr ethattah.
Lautliche Besonderheiten sınd oft ortstest, ber Sprachwechsel hinaus. So kennzeichnet
eıne Anzahl VOM' lıbanesisch-arabischen Dialekten dıe Dıiphtonigisierung VO Langvokalen
Akzent: vgl Formen Ww1e€ hayde, AaAn uch der Name Bayrut (aus Bırut »Brunnen«) 1sSt
erklären.
Er hat natürlıch den Fall einer paraphrasıerenden Übersetzung e1ines 1n den VOT1T-

schıedenen Bibelversionen enthaltenen griechischen der lateinıschen Fremdwortes 1n das Alt-
athiopische, der gleichwohl die Tendenz des Übersetzers AUT. praktıschen Verständlichkeit des
Textes ausdrückt. FEın Zutall, da{ß 6S sıch Geld- und Steuerterminı handelt? Dıe sechr
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beweısen Wal, ex1Istierten 1ın der gesprochenen Sprache S  C Fremdwörter
den 1m Vorlagetext vebotenen, die der UÜbersetzer 1n die Vokssprache, der

verstanden werden will, berücksichtigte. Anstatt des lıiterarıschen Wortes LAYa-

DeEZAa wählte eben ma(g)ida (KROPP Mıt der gleichen Selbstverständ-
ıchkeıit wählte CI; das oriechische Atlandas den Augen, eın ıhm geläufiges,
seınem Publikum siıcher A4US der Alltagssprache bekanntes welche Volksspra-
che ann autf eınen » Leufel«, dem Ianl be] verschiedenen Gelegenheiten
Sachen oder Personen SCHickt; verzichten? saytan für seıne Übertragung
AUS: Nıcht damıt: F auch für das griechische diabolos un
daimon1ia e1ın, un! o1bt uns damıt einen Einblick in das semantische Feld des
Wortes 1mM lebendigen Sprachgebrauch; für die LDämonen hätte ıhm ach Aus-
WEeIS anderer Bıbelstellen treilich auch das athiopische9 pl aQZangnt ZUT

Verfügung gestanden, ber dessen Beziehung un! Verhältnis dem arabischen
ınn handeln 1er nıcht der Ort iSt.

Saytan 1mM Koran und 1MmM Arabischen

RUDOLPH 19727 34-55, Anm 55 Ühnlich ÄHRENS 1925 972 Der Name ISt 1mM
etzten Grunde hebräisch, aber des Diphthongs A1 HUr AaUus dem
Athiopischen erklären, wobe!l wıederum nıcht erst Muhammed 6 WAal, der
ıh iın die arabische Sprache einführte.

Die Behauptung 1STt richtig, ıhre Begründung nıcht angegeben; die
7zweıte übersieht, da{ß das Wort 1n den altarabischen Belegen einen vaänzlıch
anderen Sınn hat Somıit kommt der Satan als saytan letztlich doch m1t Koran
un!: Muhammad 1Ns Arabısche.

Der gyestein1gte Satan

Die koranısche Floskel 1STt 1n der Tat StEFrCOLYP as-Saytan ar-razım. Die tragliche
Wurzel hat 1mM Arabiıschen, WwW1€e Im verwandten Hebräischen un:! Aramäischen
eindeut1g den Sınn »steın1gen«. Dies 1St ach Ausweils anderer, alterer semıi1t1-
scher Sprachen und des Athiopischen eıne sekundäre Nebenentwicklung der
ursprünglichen Bedeutung der Wurzel RCSM Abgesehe{n davon, dafß INanl den

ausgepragte Terminologie der altäthıopischen Bıble aut diesem Gebiet, 1St zusammengestellt 1n
der unveröttentlichten Dissertation VO Erıic Godet, vorgelegt 1mM Maı 2004 der Uniıv. Parıs

Sorbonne, ber dıe aksumıitische Numuismatık. Ic danke Herrn Eric Godet treundlich für
dıie Überlassung des entsprechenden Kapıtels 1M Manuskrıipt.
Genausoweni1g W1€ auf die anderen Bezeichnungen der Namen des Satans 1n Jubiläen-
buch eingegangen werden kann, eLwa mastemada (LGD 376b; 1773)
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unsıchtbaren Satan ohl auch schlecht STEINISEN aln ber verfluchen ohl
Dem entspricht die Akkadischen (»rufen gerichtlich klagen« AH
19772 941) un Ugarıtischen (»speak Gordon 965 43°)
bezeugte Bedeutung, die Athiopischen als »verfluchen« Spezıfizierung
erhalten 1ST 316bh IC  S 465a) Di1e Frage, ob die Wurzel niıchtsemitischen
Ursprungs 1ST und WIC S1IC MI RGM »übersetzen« zusammenhängt INa
jer unberücksichtigt bleiben (vgl RABIN 1963 135) So spricht die athiopische
Bibel VO der ragImt »verfluchten« Schlange (Gen die entsprechenden
Bezeichnungen Griechischen und anderen semıtischen Sprachen haben ke1-
HG  - Zusammenhang damıt) Wıiıeder einmal hat der altäthiopische Übersetzer
der Bıbel be1 Kernbegriffen SCIHES Textes CR athiopisches Erbwort gewählt
un: sıch nıcht VO der Terminologie SCLHGT Vorlagen beeinflussen lassen (vg]l
mÄäsqäl » Kreuz« un vieles mehr sıehe Z allgemeın POLOTSKY Dıe
Ansıcht VO PRAETORIUS 620), der 1er CLE Entlehnung AaUS dem
Arabischen sehen 111 1ST AUS$ der historischen Perspektive nıcht haltbar Mat-
thäus Z 41 biıetet C1I1C ZULEC Parallele den koranıiıschen Aussagen, s

heißt Ve INr ıhr Verfluchten VIQUMAN ST Linken das Feuer
das für den Teutel SAyLAN und Engel bereitet Be1l der Eınpassung
der OIM ath »verflucht« Mag der entsprechende Infinıitiv MN (1ım
dem sıch vorzustellenden Sat7z SAyYLANA VASINO >»1ındem den Satan verfluchte«
den Weg Z arabischen Adjektiv bzw part PasSs erleichtert haben

Fur den Text und die Sprache des Korans oilt WI1IC für das anzuführende
echt arabische SAayLan da{fß be] den Ableitungen der Wurzel RGG die AaUsS dem
Athiopischen entlehnten Formen (ragım rugum) VO denen der arabıschen
Wurzel, ZUMEeIST finıte Verbformen (vgl. eLIWwa F: I: 19 46 us}
rennen sınd Ragım ı1ST zudem nıcht ı Wortschatz der altarabischen Dichtungbezeugt.’

Zur arabıschen Wurzel SIN

Im Arabischen CXASTIeTE ach Ausweıs der Lex1ika (Z ANE Lexıcon 15572 A)
CIM Wurzel SIN MIi1t der Grundbedeutung »Strick« Metaphorisch leiten sıch
aus dieser Grundbedeutung besondere Bezeichnungen für »Schlange«, auch
als Gattungsbezeichnung für dämonische Wesen, ab Es vereinbart sıch guL
MI1 den Prinzıpien altarabischer Namengebung, da{ß Personen- un: Stammes-

Weıteres Matth 44 der athiopischen Lesarten als lectio facılior b7zw
logificationıs SCSARL wırd SCAYPNEL dıe euch verfluchen VETARSCHLU bhemu« AaNSLAatt die
euch anteinden, verfolgen«
Ich danke Herrn Kollegen Vahıd Behmardı sehr für diese und eitere Recherchen
verschiedenen Computercorpora arabıscher Poesıie
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saytan (immer ohne Artikel) vorislamısch belegt siınd (vgl WELLHAUSEN
1887 Z00: Anm 1 Die Belege 1ın der altarabischen Poesıie für die verschiedenen
Formen dieser Wurzel lassen sıch alle dieser Wurzel un: diesem Bedeutungsteld
zuordnen: A INa annn auch die orm saytan gehören, WE die jeweıligen
Belegstellen echt seın sollten, eLtwa VO Umayya Ibn-Abi-s-Salt. Sobald der
koranısche Satan bekannt WAal, öffnete sıch treilıch für die freıe Assoz1ıatıon
un! Erfindung eın weıtes Feld der Verbindungen mıi1t den bıblischen Geschich-
ten ber Satan und Schlange, dıie 1ın der spateren Tradıtion dıe beiden Worter
und Wortfelder untrennbar vermischen (vgl. SPEYER 1934 68-/1; HOROVITZ
9726 120f; SIDERSKY 1993

Zum morphologischen Iyp VO  - Saytan:
Die Morphemtypen qaytal, gaytal und gaytül sınd ach BROCKELMANN, CGEVG

344 Nr 129 LLUTL 1mM Arabischen bekannt:; m1t Barth 111 1n ıhnen
Varıanten Formen MI1t verdoppeltem zweıten Radıkal sehen. Saypän wiırd
be] Brockelmann nıcht aufgeführt.

Nach [ IPINSKY PI9/% ZZN6: 29:9) wechseln LLLOIL und bi-sıllabische
Formen des Iyps ay bzw fw‘al fy‘al/ fy‘al mMiı1t langvokalıgen
Formen des Iyps CC C: 3G G:al bzw entsprechenden Morphemtypen
mi1t Langvokal 1n der ersten Sılbe 1b Die Beispiele 4aUS dem Arabischen, 1er
insbesondere Andalusisch-Arabischen, dem eıne besondere Beziehung Z
Altsüdarabischen zugeschrıeben wird, machen allerdings 1ın ihrer gemischten
orm eher den FEindruck dialektalischen, SpONtanen Lautwandels (Langvokal

Diphthong), enn den eıner morphologischen Entsprechung; belegt
1n den arabisch-libanesischen Dialekten (FEGHALI 1919 56, 4ß)

Schlufß

Wır können dıie Ergebnisse zusammenfassen:
Altäthiopisch saytan bezeichnet 1n der altesten athıopischen Bıbelübersetzung

den »Feind (Gottes un des Menschen) par excellence: 'Teufel« in der Wiıedergabe
VO diabolos un Alandas der oriechischen Vorlage. Es dient 1ın pluralischer
Orm gelegentlich ST Bezeichnung der LDämonen (dai:mon14).

Die sprachliche Oorm welst auf eın gebräuchliches Wort der damalıgen
Umgangssprache hın, das der UÜbersetzer der reinen Translıiteration, dıe satan(as)
bzw dıyablos ergeben hätte, VOrZOß2. Diese anzusetzende Vulgärform welst
7wel Besonderheiten gegenüber der erwartenden lautlichen Entsprechung



OMDer athiopische Satan =S$Saytan und seıne koranıschen Ausläuter

Z Ausgangswort auf Zuerst durch die athiopische Pseudo-Silbenschrift
gesicherte Diphthongisierung des ersten langen Vokals, die als SpONTLaner aut-
wandel auch in semıiıtischen Sprachen beobachten 1St Dann die durch die
arabische Lehntorm gesicherte Aussprache des anlautenden Zischlauts als »S«
die sıch vielleicht als angenäherte, der Perzeption des betreffenden Horers
entsprechenden Wıedergabe des einfachen Zischlauts eiıner remden Sprache
erklären ßt

Koranisch un arabisch saytan 1St, W1€E se1ın festes Beıiwort Yagım, eın Lehnwort
aus dem Altäthiopischen, das wohl, Ww1e€e manches andere Wort aus dem Athio-
pischen, auf vorwıegend muüundlichem Wege 1NSs Arabische kam Es INAS 1n
Muhammads Umgebung 1n Mekka schon bekannt SCWESCH se1n, bevor e 1n
den koranıschen Offenbarungen auftauchte; siıcherlich haben die Erzählungen
und Kenntnisse der Rückkehrer der ersten Hıgra AaUus Athiopien mıt Kenntnissen
un Berichten ber das athıopische Christentum und die athopıischen Christen
ZANRT.: Ausgestaltung der betreffenden Passagen 1mM Koran beigetragen. Diese
Ausgestaltung der Aussagen un: Erzählungen ber den saytan flo{fß VOT allem
1ın der spateren Tradıtion der Muslime m1t einem VO eıner echt
arabischen Wurzel abgeleiteten Wort Saytan, das als metaphorische Bezeich-
NUNS für die Schlange und als Personenname bekannt W3  —
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